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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Poft- 
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Hammerſteins Ende, 

ſo muß man heute bereits beginnen, wenn man 
die Angelegenheit Hammerſtein behandelt, während 
geſtern noch nur von einem „Anfange vom Ende“ 
geſprochen werden konnte. Heute regnen die 
Schläge förmlich auf des Freiherrn Haupt her⸗ 
nieder. Dieſer Tage hatte Herr v. Hammerſtein 
verkündet: 

Das Komitee der „Kreuzztg.“ habe von ihm die 
endgiltige Aufgabe ſeiner Stellung überhaupt nicht 
verlangt. Vielmehr beſtehe das aus dem November 
1881 herrührende Vertragsverhältnis nach gegenſeitiger 
Vereinbarung auch jetzt noch. 

Geſtern nun enthielt die „Kreuzzeitung“ 
folgende Erklärung: 

In Ergänzung der jüngſten Veröffentlichungen des 
Frhrn. v. Hammerſtein erklärt das unter⸗ 
zeichnete Komitee der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, 
daß Frhr. von Hammerſtein am 4. Juli d. J. von 
ſeiner Stellung und Thätigkeit in der Redaktion reſp. 
von der Verwaltung der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ 
ſuspendirt worden iſt. 

Das Komitee der „Neuen Preußiſchen Zeitung“. 

(gez.) Graf Fink zu Finkenſtein. 

Alſo ſuspendirt! Das klingt aus einem 
anderen Ton als Herrn v. Hammerſteins Er⸗ 
klärung, wonach es eigentlich ſcheinen müßte, 
als ſei gar nichts geſchehen und befände ſich 
alles in beſter Harmonie. 

Aber es kommt noch beſſer. Die „Kon⸗ 
ſervative Korreſpondenz“, das offizielle Organ 
der konſervativen Partei bringt folgende Note: 

Die „Kölniſche Zeitung“ bezeichnet den Freiherrn 
von Hammerſtein als Führer der konſervativen Partei. 
Das rheiniſche Blatt ſcheint dieſe der Wahrheit nicht 
entſprechende Angabe wider beſſeres Wiſſen und zu 


einem beſtimmten tendenziöſen Zwecke zu machen; denn 


es iſt wiederholt öffentlich in der Preſſe auf die That ; 
ſache hingewieſen worden, daß Herr Frh. v. Hammer⸗ 
ſtein wohl vor dem Zuſammentritte des letzten kon⸗ 
ſervativen (Tivoli⸗) Parteitages dem fünfziggliederigen 
Geſamtvorſtande des Wahlvereins der deutſchen Kon⸗ 
ſervativen als Mitglied angehört hat, daß er aber bei 
der auf Parteitagsbeſchluß erfolgten Neuorganiſirung 
des Vorſtandes nicht wiedergewählt worden iſt. Auch 
der Umſtand ſollte dem rheiniſchen Blatte nicht un⸗ 
bekannt ſein, daß Herr Freiherr von Hammerſtein 
während der letzten Seſſionen den konſervativen 
Fraktionsvorſtänden nicht angehört hat. 

Und nun kommt der tötliche Schuß: Herr 
v. Hammerſtein iſt nicht nur kein Führer der 
Konſervativen, ſondern kein Mitlglied der 
Partei überhaupt mehr. Geſtern verlautete, 
Herr v. Hammerſtein habe, um in ſeinem 


Feuilleton. 
Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
8 (Fortſetzung.) 
8. Kapitel. 
Viktor Caſtelonu ſaß an ſeinem Schreibtiſch 
und blickte mit unendlich ſchmerzlichem Aus⸗ 
druck auf eine Photographie von Wilma Las⸗ 
celles; volle zwei Jahre waren vergangen, ſeit 
er ſich von Wilma getrennt hatte, und nicht 
ein einziges Mal war der Zufall ſo freundlich 
geweſen, die Beiden wieder zuſammen zu führen. 
Der Brief, den Wilma dem Oberſten bei der 
Trennung verſprochen, war pünktlich am 
nächſten Tage eingetroffen, und erſt als 
Caſtelonu wie vernichtet auf die klaren, feſten 
Schriftzüge der Geliebten ſtarrte, fühlte er, 
daß er eigentlich eine ganz andere Entſcheidung 
erwartet hatte. 

„Wir dürfen einander für's erſte nicht 
wiederſehen, Geliebter,“ ſchrieb Wilma; „ich 
fühle nicht die Kraft in mir, Dir gegenüber zu 
treten und Dich als einen mir fortan Fremden 
zu betrachten. Ich ſchreibe Dir dies ganz offen, 
denn ich weiß, Dir ſelbſt geht es nicht beſſer, 
und ich verſuche auch gar nicht, Dich wie mich 
mit Redensarten, an die ich ſelbſt nicht glaube, 
zu tröſten. Es iſt mir immer unbegreiflich ge⸗ 
weſen wenn Liebende, die ſich nicht angehören 
durften, ſich Freundſchaft gelobten — und ich 
kann weder hoffen noch wünſchen, daß unſere 
beiderſeitigen Gefühle ſich verändern möchten. 
Wie ich Dir meine Liebe für immer gegeben, 
ſo weiß ich auch, daß die Deine mir für die 
Ewigkeit gehört — ich könnte ebenſo gut die 
Wogen der See zurückzudämmen ſtreben, als 
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Prozeſſe gegen die „Kl. Preſſe“ ungehindert zu 
ſein, „bis auf weiteres“ ſeinen Austritt aus 
der konſervativen Partei erklärt. Dieſe Mit⸗ 
teilung erſcheint in der „Konſerv. Corr.“ in 
folgender Form mit Sperrdruck: 

Der Abgeordnete Freiherr v Hammerſtein hat 
feinen Austritt aus den konſervativen Fraktionen des 
Reichstages und des Hauſes der Abgeordneten den 
Fraktionsvorſtänden angezeigt. 

Die Worte „bis auf weiteres“ ſind alſo 
hier fortgeblieben, und damit ja niemand in 
Zweifel bleiben kann, was das bedeutet, ſo iſt 
die Notiz noch mit der Ueberſchrift verſehen: 
„Aus der Partei“. Herr v. Hammerſtein iſt 
alſo aus der Partei hinausgegangen — worden. 
Vielleicht verſucht er es nun und gelingt es 
ihm, bei den Antiſemiten Unterſchlupf zu finden 
und mit den Herren Liebermann und Böckel 
zuſammen das Jahrhundert in die Schranken 
zu fordern. Mit ſeiner bisherigen Rolle aber 
auf dem politiſchen Schauplatze iſt es jedenfalls 
nunmehr zu Ende! 


Dom Landtage. 
Herrenhaus. 
21. Sitzung vom 9. Juli. 

Das Haus wählte heute für den verſtorbenen 
Staatsminiſter v. Friedberg den Staatsminiſter von 
Schelling zum Mitglied der Staatsſchuldenkommiſſion 
und nahm ſodann den Bericht der Matrikelkommiſſion 
zur Kenntnis. 

Hierauf wurde das Jagdſcheingeſetz nach kurzer 
Debatte angenommen. 

Schließlich wurde der Staatsregierung die Petition 
des Magiſtrats zu Staßfurt, daß das Ortsſtatut der 
taßfurt über die Zuſammenſetzung der Schul» 
beputation daſelbſt 


ung der Eiſenbahnverhältniſſe Dortmunds zur Berück⸗ 
ſichtigung und die Petition des Magiſtrats zu Worm⸗ 
ditt um Weiterführung der Eiſenbahn Marienburg⸗ 
Mohrungen ⸗Wormditt nach Heilsberg als Material 
überwieſen; über die Petition des Fiſchereipächters 
Kraaz zu Stralſund wegen Abänderung des Fiſcherei⸗ 
geſetzes und über diejenige des Dr. med. Sternberg 
in Charlottenburg um Wiederaufhebung des über ihn 
verhängten Entmündigurgsverfahrens ging das Haus 
zur Tagesordnung über. 
Nächſte Sitzung Mittwoch: Eiſenbahnvorlagen. 


— — 


unſere Liebe! Meine Gedanken — meine Ge⸗ 
bete ſind beſtändig bei Dir, aber dabei muß 
es auch ſein Bewenden haben — perſönlich 
dürfen wir nicht zuſammentreffen, es ſei denn, 
daß Eines von uns krank werde. Sollte dies 
der Fall ſein, dann muß jede Schranke fallen 
und nur das Recht der Herzen gewahrt werden 
— ich kann nicht aus dem Leben gehen, ohne 
Dich nochmals geſehen zu haben — und ich 
weiß, daß Du es eben ſo wenig kannſt. Be⸗ 
antworte dieſe Zeilen nicht, Viktor, glaube mir 
— es iſt beſſer ſo. Wilma.“ 

Mit bitterem Kummer im Herzen hatte 
Viktor ſich Wilma's Entſcheidung gefügt; keine 
Zeile hatte die Geliebte von ihm erhalten — 
er hatte keinen Verſuch gemacht, ſie zu ſehen, 
aber er glaubte manchmal, er müſſe darüber 
wahnſinnig werden! O, über die Qual, an 
ein ungeliebtes Weib gekettet zu ſein — von 
ihren täglichen Chikanen und ſpitzen Reden ver⸗ 
folgt zu werden und nirgends Troſt ſuchen zu 
dürfen! Und dann wieder hoffte er, Wilma 
werde das Verbot nicht aufrecht erhalten, ſie 
mußte ſich ja nach ihm ſehnen, mußte ein 
Wiederſehen herbeiführen! 

Heute, nach der ſchlimmen Szene mit ſeiner 
Frau — o, des Hohn's, daß er ſie ſo nennen 
mußte — ſehnte er ſich mehr als je nach einem 
Blick aus Wilma's Augen; wild preßte er das 
kleine Bild an ſeine Lippen und ſtöhnend raffte 
er ſich endlich auf und murmelte: „O Gott, 
wie lange ſoll dieſe Pein noch währen!“ 


Gertrud Caſtelonu zweifelte nicht einen 
Augenblick daran, daß Viktor ſeine Drohung 
ausführen und Tempelton verlaſſen werde, ſie 
kannte den eiſernen Charakter des Oberſten 
und wußte aus Erfahrung daß jeder Einwand 
nutzlos ſein würde. Daß ſie ſelbſt die Haupt⸗ 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. Nebaktion: Brückenſtr. 34, I, Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
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der Stadt erhalten bleibe, zur Er⸗ 
wägung, die Petition des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten zu Dortmund wegen gründlicher Aender⸗ 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 10. Juli. 

— Der Kaiſer traf am Montag zu: 
ſammen mit dem König von Schweden auf 
dem Dampfer „Teſſin“ in Skokloſter ein, wo 
nach dem Frühſtück die Sammlungen beſichtigt 
wurden. Um 2 Uhr 5 Min. verließ der 
„Teſſin“ Skokloſter und fuhr nach Stockholm. 
Der König von Schweden hat dem Kaiſer eine 
genaue Kopie des ſilbernen Pokals geſchenkt, 
den die Bürger von Nürnberg im Jahre 1632 
dem König Guſtav Adolf von Schweden 
ſchenktn. Der Pokal, ein Meiſterwerk 
deutſcher Renaiſſancekunſt, ſtellt den Erdball 
auf den Schultern des Atlas ruhend dar. 

— Die beiden älteſten Söhne des 
Kaiſers haben unter dem Inkognito als 
Grafen von Ravensberg am Montag in Be⸗ 
gleitung ihrer beiden Gouverneure eine Reiſe 
nach Süddeutſchland angetreten. Die jüngeren 
kaiſerlichen Kinder werden gegen Ende dieſer 
Woche zum Sommeraufenthalte nach Saßnitz 
auf Rügen abreiſen. Die Kaiſerin wird erſt 
im letzten Drittel des Monats Juli ſich nach 
Saßnitz begeben. 

— Der 25jährige Jahrestag der 
Schlacht bei St. Privat wird von 
der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade in Potsdam 
großartig gefeiert werden. Der Kaiſer hat 
ſein Erſcheinen bei dem Feſte zugeſagt. 

— Fürſt Bismarck benutzt die Er⸗ 
innerung an die große Zeit vor fünfundzwanzig 
Jahren zu der Forderung eines neuen Aus⸗ 


nahmegeſeer gegen die Sozialdemokratie. Diefe | 
Forderung iſt nicht neu, und er hat fie jeit| 
Jahren wiederholt erhoben. Intereſſant iſt nur, 


wie er ſie jetzt in den „Hamburger Nachrichten“ 
begründet; er ſchreibt u. a.: 

„Die Sozialdemokratie hat einen Aufſchwung 
genommen, den vor 25 Jahren niemand in dieſem 
Umfang vorausgeſehen hat; begünſtigt von dem Wandel 
der Dinge, der vor fünf Jahren eingetreten iſt, hat 
die Sozialdemokratie Erfolge zu verzeichnen, welche 
„ Befürchtungen für die Zukunft recht⸗ 
er gen.“ 

Fürſt Bismarck macht alſo auch für das 
Anwachſen der Sozialdemokratie ſeine Entlaſſung 
verantwortlich, während bekanntlich umgekehrt 
gerade unter der Herrſchaft Bismarcks die 


ſchuld daran trug, daß das ſeit zwei Jahren 
beſtehende Verhältnis täglich unerträglicher 
ward, ließ Gertrud Caſtelonu niemals gelten; 
fie gefiel ſich in der Rolle einer Märtyrerin, 
und es gewährte ihr Befriedigung, ihren Gatten 
als Tyrannen zu betrachten. 

Ob es aber klug war, der gerichtlichen 
Scheidung, welche Viktor ſchon vor dreizehn 
Jahren vorgeſchlagen hatte, dauernd zu wider⸗ 
ſtreben? Gertrud konnte ſich nicht verhehlen, 
daß ihre Stellung, wenn ihr Gatte ſeinen Ent⸗ 
ſchluß ausführte und Tempelton auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verließ, erheblich ungünſtiger ſein 
würde, als früher. 

Vor Jahren war Caſtelonu in der Geſell⸗ 
ſchaft noch faſt unbekannt geweſen, und alle 
Welt hätte die Partei der jungen, damals 
ſchönen Frau ergriffen, heute aber lag die 
Sache anders. 
gehabt, ſich auszuzeichnen; er war allgemein 
beliebt und man rechnete es ihm hoch an, daß 
er um des Friedens willen, die Gattin wieder 
unter ſeinem Dache aufgenommen hatte. 

Wenn es jetzt bekannt würde, daß ihre 
Reizbarkeit ihm ſein Haus verleidet hatte, 
würde alle Welt über Gertrud's Undank 
ſchreien — ob ſie nicht lieber doch in die end⸗ 
giltige Scheidung willigte? Aber nein, indem 
fie ihm dieſe weigerte, machte fie es Caſtelonn 
unmöglich, eine neue Ehe zu ſchließen, und 
das Bewußtſein, ihn kränken und erbittern zu 
können, war ſchon ein gut Teil Aerger wert. 

Caſtelonu konnte Tempelton nicht ſo raſch 
verlaſſen, wie er wohl gewünſcht hätte; es gab 
ſo Mancherlei mit dem Verwalter, wie mit 
den Pächtern zu ordnen, und die nächſten drei 
Tage vergingen unter Beſprechungen und 
Konferenzen über neue Pachtkontrakte und der⸗ 
gleichen. 


Caſtelonu hatte Gelegenheit 
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Sozialdemokratie am meiſten gekräftigt worden 
iſt. In einer anderen Nummer der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ nennt Bismarck den ver⸗ 
ſtorbenen Windthorſt einen der „gefährlichſten, 
weil geſchickteſten und verſtellungskundigſten 
Gegner unſerer nationalen Entwickelung und 
einen ränkeſüchtigen und intriguanten Gegner 
des Reiches“. 

— Mittwoch 2 Uhr findet auf Aufforderung 
des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums v. 
Bötticher im Sitzungsſaale des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten eine vereinigte Sitzung 
beider Häuſer des Landtages dehufs 
Entgegennahme einer Allerhöchſten Botſchaft 
je durch welche die Seſſion geſchloſſen werden 
wird. 

— In politiſchen Kreiſen gilt es nach der 
jüngſten Boͤtticherſchen Erklärung im Herren⸗ 
hauſe für feſtſtehend, daß eine von Deutſchland 
einzuberufene internationale Währungs⸗ 
konferenz nicht ſtattfinden wird. Es 
fehlt bisher hauptſächlich an der Unterlage 
eines Programms. Von keiner Seite ſind 
Einzelvorſchläge bekannt geworden, woraufhin 
die Einladungen an die auswärtigen Regierungen 
ergehen könnten. Eine Beſchlußfaſſung im 
Bundesrate ſtößt hiernach auf noch andere als 
bloß die Schwierigkeiten, die ſich aus der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſchauungen über die Grund⸗ 
frage ergeben. Selbſt wenn ſich eine Mehrheit 
zu Gunſten der Konferenz fände, ſo müßte noch 
die Hauptarbeit gethan werden, nämlich die 
Vereinigung dieſer Mehrheit auf eine ſorgfältig 
durchgeerbeitete Summe von ägen 


nach geraut N 
| e Geſamtzahl der in Preußen an 
31. März 1895 vorhandenen oder bis dahin 
genehmigten Kleinbahnen (ſelbſtſtändige 
Unternehmungen) ſtellt ſich auf 131 (bisher, d. 
h. bis zum 30. September 1894, 117). Auf 
die Provinzen entfallen, nach der Zahl der 
Bahnen geordnet, Rheinprovinz 31 (bisher 27), 
Brandenburg 15 (14), Sachſen und Heſſen⸗ 
Naſſau je 13 (13, 12), Pommern und 
Schleswig⸗Holſtein je 10 (8, 10), Poſen, 
Schleſien, Hannover und Weſtfalen je 7 (6, 6, 
7, 4), Berlin (Geſchäftsbezirk des Polizei⸗ 


— 


Während dieſer Zeit hatte der Oberſt keine 
Begegnung mit ſeiner Gattin gehabt und am 
Morgen des vierten Tages verließ er Tempel⸗ 
ton und begab ſich nach London. 

Eine halbe Stunde etwa nach ſeiner Ab⸗ 
reiſe läutete Frau Caſtelonu ihrer Zofe und 
als Delphine erſchien, fragte ihre Herrin, die 
noch im Bett lag, gleichmütig: 

„Nun Delphine, iſt der Oberſt abgereift ga 

„Ja, Madame, vor einer halben Stunde.“ 

„Gut, Du kannſt mir die Chokolade 
bringen.“ a 

„Sie iſt wirklich herzlos“, murmelte Del⸗ 
phine, indem ſie ſich entfernte; „der Oberſt iſt 
gar . übler Mann, aber ſie denkt ſtets nur 
an . | 
Daß Delphine mit ihrer Anſicht das Rechte 
getroffen hatte, ließ ſich nicht beſtreiten, Ger⸗ 
trud dachte wirklich immer nur an ſich. 

In dem Augenblick, in welchem ſie erfuhr, 
daß Viktor fort ſei, nahm ſie ſich vor, nun 
ihr Leben gründlich zu genießen, ſie wollte der 
Welt zeigen, daß fie auch ohne ihn fertig 
werden konnte. 

Gegen Mittag wollte ſie wie gewöhnlich 
aufſtehen, aber der Kopf ſchwindelte ihr und 
ſie begriff ſofort, das ihre bisherigen Leiden 
und Gebrechen zum größten Teil auf Ein⸗ 
bildung beruht hatten. 

„Bringe mir flüchtiges Salz“, gebot Ger⸗ 
trud dem Mädchen, „ich fühle mich ſehr krank.“ 

Delphine flog davon — nicht weil ſie an 
die Krankheit der Herrin glaubte, ſondern weil 
ſie wußte, daß das ſtets reizbare Temperament 
derſelben jede Zögerung als Kränkung anſah. 

Das Riechſalz verſchaffte der Dame für 
den Augenblick Linderung; ſie ſtand auf, 
kleidete ſich an und inſtallirte ſich dann wie 
gewöhnlich auf dem Ruhebett in ihrem Bou⸗ 


präfidenten) 5 (4), Weſtpreußen 4 (4), und 
Oſtpreußen 2 (2). 

— Der Verkehr auf dem Nord ⸗ 
oſtſee⸗Kanal beginnt bereits ſehr rege zu 
werden. Am 3. Juli gingen bei Brunsbüttel 
80 Schiffe durch den Kanal, u. A. ein engliſcher 
Dampfer, welcher wegen ſeiner Größe reichlich 
1700 M. Kanalabgaben zahlen mußte. Obgleich 
die Abgaben im Kanal etwas höher ſind, als 
die auf der Eider, wird erſterer doch ſehr viel 
auch von den Segelfahrzeugen benutzt. Wenn 
ihre Beſitzer auch außer den ſonſtigen Abgaben 
noch die Schleppkoſten entrichten müſſen, ſo 
wählen ſie doch meiſtens noch lieber den Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal als die Eider, weil wegen des 
kürzeren Weges und der ſchnellen Beförderung 
mit den ſtaatlichen Kanal- Schnelldampfern recht 
viel Zeit erſpart wird. Auf der ganzen Kanalſtrecke 
ſind jetzt die noch rückſtändigen Arbeiten überall 
wieder aufgenommen. In der Hauptſache handelt 
es ſich nur noch darum, die nach und nach von 
den Uferwerken her in das Kanalbett geſunkenen 
Schlammaſſen wieder auszubaggern und überall 
die vorſchriftsmäßige Tiefe herzuſtellen. 

— Der „Hamb. Fr. Pr.“ zufolge hat der 
Präſes der Hamburger Gefängnisdirektion 
Senator Dr. Guſtav Ferdinand Hertz auf Be 
ſchwerden über Disziplinarbeſtrafung im Fuhls⸗ 
bütteler Gefängnis unter dem 1. März dieſes 
Jahres folgende Verfügung bekannt machen 
laſſen: 

er Beſchwerde ift ſelbſt dann unberechtigt und 
disziplinarwidrig, wenn der Beſchwerdeführer in dem 
einen oder andern Falle die Strafe wirklich nicht 
verdient hätte. Auch eine unverdiente Strafe, die im 
Disziplinarwege auferlegt wird, muß mit Beſcheidenheit 
und Ergebung hingenommen werden. Beſchwerden 
egen die Entſcheidung des Direktors in Disziplinar⸗ 
955 giebt es nicht. Solche werden bei mir nie 

ehdr finden und jedesmal ſcharf, wenn nötig, mit 
der ſchärfſten Strafe geahndet werden.“ 

Die „Hamb. Fr. Pr.“ bemerkt dazu u. a.: 
„Der bodenloſeſten Willkür der Beamten iſt 
durch dieſe Erklärung Thür und Thor geöffnet. 
Wir hoffen und erwarten, daß unſere Bürger⸗ 
ſchaft ſich den beſprochenen Ukas des Herrn 
Senators einmal auf ſeine Zuläſſigkeit anſieht.“ 
— EEE REEIREETEREEE. 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

An die Ankunft des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers in Auſſee zum Sommeraufenthalt 
knüpft ſich die Vermutung, daß eine Begegnung 
der leitenden Staatsmänner Deutſchlands und 
Oeſterreich Ungarns zu erwarten ſei. Man 


glaubt, ber öſterrelchiſch ungariſche Miniſter des 

Aeußern, Or Goluchowski, werde Veran⸗ 

läſſung nehmen, den Fürſten Hohenlohe auf 
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geſetzt, daß nicht etwa Rückfichten „ Fürſt 
henlohes Erholut nis dage prechen. 


Ein Telegramm des „chen Journals“ 
aus Petersburg meldet, daß in Moskau eine 
große Verſchwörung gegen das Leben des 
Zaren entdeckt worden iſt. Der Chef der Mos⸗ 
kauer Geheimpolizei hat ſchon ſeit einem Monat 
Kenntnis von dem Komplott. Mehrere Ver⸗ 
haßftungen wurden vorgenommen; unter den 

Verhafteten befinden ſich 6 Perſonen, die ſchon 
wegen nihiliſtiſcher Umtriebe beſtraft und erſt 
——— Lu} 
doir. Nach kaum eine Stunde jedoch ſchellte 
ſie wieder nach Delphine; diesmal beeilte ſich 
das Mädchen nicht übermäßig, und als ſie ins 
Zimmer trat, rief die Herrin zornig: 

„Du haſt wohl geſchlafen? Raſch, bringe 
mir einen Schluck Cognac — ich fühle mich 
ſehr matt und elend.“ 

Gertrud's bleiches Ausfehen erſchreckte das 
Mädchen, indeß war ſie der Anſicht, ihre Herrin 
habe ſich, wie ſchon ſo oft, durch eine Kleinig⸗ 
keit alteriren laſſen, und ſo beeilte ſie ſich nur, 
das gewünſchte Stärkungsmittel zu holen. Die 
Dame vermochte jedoch kaum einige Tropfen 
Cognac zu ſchlucken — der Hals war ihr wie 
zugeſchnürt, und als Delphine ſich wieder ent⸗ 
fernen wollte, ſagte Gertrud faſt ächzend: 

„Bleibe, Delphine — ich fürchte, ich bin 
ſchwer krank! Meine Zunge iſt wie verdorrt 
und alle Glieder ſchmerzen mich.“ 

„Ich glaube es wäre beſſer, wenn Madame 


ſich wieder ins Bett legen wollte“, rief die. 


Zofe, und als ihre Herrin zuſtimmend nickte. 
war Delphine feſt überzeugt, daß eine ſchwere 
Krankheit im Anzuge ſei, denn ſo lange Ma⸗ 
dame geſund geweſen, hatte fie grundſätzlich 
niemals einen in wohlmeinender Abſicht ge⸗ 
gebenen Rath gelten laſſen, geſchweige denn 
demſelben Folge geleiſtet. 

Frau Caſtelonu erhob ſich, auf Delphine 
geſtützt — und verſuchte das nächſte Zimmer 
zu erreichen, allein ſie brach kraftlos zuſammen, 
und nur mit äußerſter Anſtrengung gelang es 
dem Mädchen, ſie wieder auf die Chaiſelongue 
zu betten. 

„Ich werde die Haushälterin bitten laſſen, 
herauf zu kommen und mir zu helfen, Madame 
zu Bett zu bringen,“ ſagte Delphine jetzt, und 
ohne eine Antwort abzuwarten, läutete ſie heftig. 
Den Diener, der gleich darauf erſchien, beauf⸗ 
tragte Delphine, Frau Elliot zu rufen, und 
nach kaum drei Sekunden erſchien die Haus: 


hälterin. Frau Elliot war eine ältliche, würdige 


kürzlich begnadigt worden ſind. 
ſind direkt am Komplott beteiligt geweſen. 
Der Zar hat den an der Ermittelung der 


Nihiliſten beiheiligten Kriminalbeamten als Be: 


lohnung 10 000 Rubel überwieſen. 
Italien. 

In der Deputirtenkammer erklärte 
Miniſter des auswärtigen Baron Blanc in 
Erwiderung auf eine Anfrage der Deputirten 
Cirmeni und Aprile über die Unruhen in Saint: 
Julien de⸗Maurienne: Nach den der Regierung zu⸗ 
gekommenen Informationen handele es ſich um eine 
gewöhnliche Rauferei, die auf der Straße zwiſchen 
Italienern und Franzoſen entſtanden ſei und erſt 
ſpäter wegen völliger Abweſenheit von Organen der 
Sicherheitsbehörden ernſtere Dimenſionen ange⸗ 
nommen haben ſolle. Die Rauferei ſei bis zur 
Ankunft berittener Gendarmen aus Saint⸗Jean, 
welche bereits einen Toten und mehrere Ver⸗ 
wundete vorgefunden hätten, fortgeſetzt worden. 
Der italieniſche Botſchafter Graf Tornielli habe 
ſich unverzüglich zum Miniſter des Aeußeren 
Hanotaux begeben, um bei dieſem Informationen 
einzuholen. Letzterer habe ſeinem Bedauern 
Aus druck gegeben und erklärt, daß die Behörden 
die geeigneten Verfügungen getroffen hätten. 
Es ſeien mehrere Perſonen verhaftet worden. 
Der Prozeß gegen die Schuldigen ſei eingeleitet. 
Bis zum Abſchluß der gerichtlichen Unterſuchung 
ſei jede weitere Erklärung unzeitgemäß. 

Frankreich. 

Die Kammer nahm, nachdem zahlreiche Ab» 
änderungsanträge abgelehnt waren, das Handels ⸗ 
abkommen mit der Schweiz mit 513 gegen 11 
Stimmen an. 

Großbritannien. 

Das engliſche Parlament iſt nunmehr auf⸗ 
gelöſt und Neuwahl ausgeſchrieben worden. 
Die Königin hat die Auflöſungsordre am Mon⸗ 
tag unterzeichnet. Der größte Teil der Wahlen 
wird am nächſten Sonnabend, die meiſten 
Wahlen für London werden am Montag er⸗ 
folgen. Die Anzahl der Parlamentsfige, um 
welche ein Wahlkampf ſtattfindet, wird wahr⸗ 
ſcheinlich geringer ſein als bei den beiden letzten 
Wahlen. Man nimmt an, daß für 118 Sitze 
keine liberalen Kandidaten und nur für 20 
Sitze keine unioniſtiſchen Kandidaten aufgeſtellt 
werden. Das Parlament ſoll nach einer Ordre 
der Königin am 12. Auguſt wieder zuſammen⸗ 
treten. 

Die engliſche Preſſe begrüßt ſehr lebhaft 
die Ankunft des italieniſchen Geſchwaders und 
bedauert, daß im gegenwärtigen Augenblick die 


Aufmerkſamkeit ſich nicht ausſchließlich darauf 


richten könne. Bemerkenswert erſcheint mir der 
nachſtehende Paſſus aus den „Daily News“, 


dem Organ des gefallenen Miniſteriums Roſe⸗ 


bery: „Wir haben kein Bündnis mit Italien 
und hoffen ernſtlich, daß die unter Salis bur ys 
letzter Amtsführung umlaufenden Gerüchte nicht 
wieder wachgerufen werden. Wir ſtehen in 
dem nur denkbar beſten Einvernehmen mit 
unſeren Gäſten, und der Beſuch iſt eine voll⸗ 
ſtändig legitime Art, der Welt zu zeigen, daß 
wir in dieſem Einvernehmen zu beharren 


wünſchen.“ 
Serbien. 

Eine Exta⸗Ausgabe des Amtsblattes ver⸗ 
Öffentliht ein in den huldvollſten Ausdrücken 
. —.——.—. 
Dame, welche von ihrer Herrin durchaus nicht 
entzückt war, aber deſſenungeachtet erfüllte ſie 
ihre Pflichten auf das Gewiſſenhafteſte. Sie 
erſchrak, als ſie Frau Caſtelonu bleich und mit 
geſchloſſenen Augen auf dem Ruhebett liegen 
ſah, und ſich über die Leidende beugend, ſagte 
ſie teilnehmend: 

„Gnädige Frau, Sie ſcheinen krank zu ſein, 
haben Sie Schmerzen?“ 

„Ja, alle Glieder thun mir weh, und mein 
Kopf glüht zum Zerſpringen, murmelte 
Gertrud matt. 

Die Haushälterin erfaßte die herabhängende 
Hand der Leidenden und erſchrak, als ſie deren 
brennende Hitze fühlte; behutſam das Gewand 
der Dame lüftend, entdeckte ſie am Nacken, wie 
auf der Bruſt dunkelrote Flecken, und traurig 
nickend flüſterte fie, „ich dachte es mir.“ 

Dann wandte ſie ſich zu dem Mädchen und 
ſagte leiſe, aber beſtimmt: 

„Delphine, gehen Sie hinunter, und ſchicken 
Sie mir Lucie, während Sie ſelbſt einſtweilen 
unten bleiben müſſen.“ 

„Soll ich Madame nicht pflegen — aber —“ 

„Thun Sie, was ich Ihnen ſage, Delphine.“ 

Die Zofe wagte keinen weiteren Einwand 
— Frau Elliot hatte ſo ſtreng d'reinſchaut, 
daß ſie es für's Beſte hielt, unbedingt zu ge⸗ 
horchen. 

Sie teilte Lucie, dem erſten Hausmädchen, 
den Befehl der Haushälterin mit, und Lucie 
beeilte ſich. demſelben Folge zu leiſten. Als 
ſie leiſe ins Boudoir trat, ſagte Frau Elliot 
aſtig: 

l „Lucie, Sie müſſen mir helfen die gnädige 
Frau zu Bett zu bringen — Sie hatten vor 
zwei Jahren die Blattern — ſtill wir dürfen 
ſie nicht erſchrecken — die gnädige Frau iſt an 
92 Blattern erkrankt und das Fieber iſt ſehr 
heftig.“ 

Lucie erſchrak, ſagte aber nichts, und beide 
Frauen trugen jetzt die Kranke vorſichtig in's 


8 Perſonen 


der 


gehaltenes Handſchreiben des Königs an den 
früheren Miniſterpräſidenten Chriſtic, in welchem 
der Monarch dieſem und ſeinen Kollegen „für 
die Treue und Aufopferung, welche ſie jetzt, 
wie immer, im Dienſte des Thrones bekundet 
Zugleich wird 
die Ernennung des gegenwärtigen Geſandten in 
Miniſterpräſidenten 
Garaſchanin zum Krondeputirten bekannt ge⸗ 
geben; man nimmt an, daß derſelbe auch zum 
Präſidenten der Skupſchtina gewählt werden 
Die Skupſchtina wird in ihrer außer 
ordentlichen Seſſion, welche vier bis fünf Tage 
Finanzarrangement 
erledigen; das Budget bleibt für die ordentliche 


haben“, ſeinen Dank ausſpricht. 


Paris und früheren 


wird. 


dauern ſoll, nur das 


Seſſion vorbehalten. 
FFFPPPPPPTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTVTTbTbTTTT TE 
Provinzielles. 

1 Ottlotſchin, 8. Juli. Der Fond zur Anſchaffung 


eines Harmoniums zur Begleitung der Geſänge bei 
den Gottes dienſten der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 


beträgt bereits 234 M. Ein einigermaßen brauchbares 
Juſtrument fol jedoch 400 M. koſten. Es fehlen daher 
noch 166 M. Dieſe Summe hofft man in kurzer Zeit 
zuſammenbringen zu können und ſo wird bei dem 
nächſten Gottesdienſte, am 4. k. M, wahrſcheinlich 
ſchon ein Harmonium vorhanden ſein. Die Gottes⸗ 
dienſte werden bekanntlich in der altlutheriſchen Kapelle 
zu Kutta abgehalten. 

Culm, 8. Juli. Ein Kommando Ulanen aus 
Thorn iſt dem hieſigen Jägerbataillon auf einige 
Tage zum Beobachter⸗ und Nachrichtendienſt beigegeben. 

Graudenz, 9. Juli. Heute früh um 6 Uhr wurde 
auf dem Hofe des hieſigen Gerichtsgefängniſſes der 
35 Jahre alte Inſtmann Auguſt Huſe aus Nitzwalde 
im Kreiſe Graudenz, welcher am 1. Dezember v. J. 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner 
Ehefrau zum Tode verurteilt war, durch den Scharf⸗ 
richter Reindel aus Magdeburg hingerichtet. Geſtern 
Nachmittag wurde ihm in ſeiner Zelle ſein Schickſal 
verkündigt; die Nachricht ſchmetterte ihn derart nieder, 
daß er in Ohnmacht fiel. Später faßte er ſich wieder 
ſoweit, daß er im Laufe des Tages und auch in der 
Nacht etwas genießen konnte. Nachts vermochte der 
Verurteilte einige Zeit zu ſchlafen. Als er aber heute 
früh feinen letzten Gang antreten ſollte, war er voll ⸗ 
ſtändig gebrochen, ſo daß ihm zur Stärkung noch ein 
Glas Ungarwein gereicht wurde. Punkt 6 Uhr er. 
tönte die Glocke. Auf dem Gerichtshof hatten ſich 
ſchon vorher die Zeugen des ſchrecklichen Aktes auf⸗ 
geſtellt. Auf Befehl des Staatsanwalts wurde der 
Verurteilte vorgeführt. Er konnte ſich kaum aufrecht 
erhalten; von zwei Gefängnisbeamten geführt, mit 
tief auf die Bruſt geſenktem Haupte, mit ſchlotternden 
Knieen und zitternden Händen nahte er ſich dem Tiſche; 
voran ſchritt laut betend der Geiſtliche. Als Huſe an 
den Tiſch angelangt war, beantwortete er die Frage 
des Staatsanwalts, ob er der Kätner Hufe aus Nitz⸗ 
walde ſei, mit einem halb erſtickten „Ja.“ Darauf 
verlas der Staatsanwalt das Urteil des Schwur⸗ 
gerichts, ſowie, während das Militärkommando das 
Gewehr präſentirte und die Zeugen die Häupter ent⸗ 
blößten, die Kabinetsordre, in welcher der Kaiſer er⸗ 
klärt, von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch 
machen, ſondern der Gerechtigkeit freien Lauf laſſey 
zu wollen. Die Frage, ob er noch etwas anzuführen 
habe, beantworte Hufe mit Nein. Als 11 bet 
Scharfrichter ſich von der Unterſchrift des Kaiſer 
überzeugt hatte, übergab ihm der Staatsanwalt den 


Verurteilten zur Voll F. Urteils. Huſe wurde 


von den Gehülfen auf die Richtbank gelegt, in dem. 
ſelben Augenblick ſauſte auch ſchon das Beil hernieder 
und der Kopf des Gerichteten rollte in den Sand. Der 
Gexechtigkeit war Genüge geſchehen. Die Leiche wurde 
vorläufig in die Leichenkammer des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes gebracht. — Es war dies die 127. Hinrichtung 
überhaupt und die 18. in dieſem Jahre, die der 
Scharfrichter Reindel ausgeführt hat. 

Marienwerder, 8. Juli. Aufſehen erregte vor 
Kurzem ein hieſiger Handwerksmeiſter S., welcher vor 
etwa 14 Tagen zu einer militäriſchen Uebung nach 
Thorn einberufen war. Es war in unſerer Stadt 
——— nee] 
Schlafzimmer, entkleideten ſie und legten ſie in 
ihr Bett. Frau Caſtelonu ſtöhnte und fragte 
die Haushälterin, ob ſie ſchon nach dem Arzt 
geſandt habe; Frau Elliot verneinte, ſagte aber, 
ſie wolle ſofort einen Boten beauftragen, nach 
Maldon St. Mary zu gehen, um den dort 
wohnenden Doktor Winter zu holen. 

Frau Caſtelonu blickte die Haushälterin 
argwöhniſch an, und ſagte dann matt: 

„Sie ſehen aus, als ob Sie wüßten, was 
mir fehlt, bin ich ſehr krank?“ 

„Das weiß ich nicht, gnädige Frau.“ ver⸗ 
ſetzte die Haushälterin aus weichend, „es ſieht 
jo aus, als ob fi eine Hautkrankheit ent · 
wickeln wollte.“ 

„Eine Hautkrankheit, Unſinn, wie käme ich 
zu einer Hautkrankheit? Und wo iſt denn 
Delphine, ſie ſoll bei mir bleiben!“ 

„Ich glaube, es iſt beſſer, wenn Lucie hier 
bleibt, gnädige Frau, ſie kann beſſer mit 
Kranken umgehen.“ 

„Aber ich will Delphine um mich haben,“ 
rief Gertrud heſtig, während Frau Elliot 
läutete und dem Diener befahl, ſofort zu 
Doktor Winter zu eilen. Falls der Arzt nicht 
zu Hauſe ſei, müſſe er ihn ſuchen und ihn 
bitten, ſo raſch als möglich zu kommen. 

Gertrud begann jetzt zu weinen und nach 
Delphine zu verlangen, ſo daß die Haushälterin 
ſich nicht anders zu helfen wußte, als indem 
ſie der Kranken ſagte, was ſie von ihrem 
ſtand halte, und daß ſie Lucie gerufen habe, 
weil dieſe nicht Gefahr laufe, angeſteckt zu 
werden. 

Frau Caſtelonu ſchrie laut auf, als Frau 
Elliot von der Möglichkeit ſprach, ſie könne die 
Blattern haben; ihre Aufregung wuchs von 
Minute zu Minute und in Todesangſt erwartete 
die Haushälterin die Ankunft des Arztes. 


FCFortſetzung folgt.) 


nicht unbekannt, daß der Betreffende es beim Linien⸗ 
Regiment bis zum Gefreiten gebracht hatte, ebenſo 
bekannt war aber auch, daß er wieder degradirt 
worden war. Es mußte daher überraſchen, daß der 
Handwerksmeiſter an dem Kreiskrieger⸗Verbandsfeſte 
in der ſchmucken, mit Schützenſchnüren verzierten 
Uniform eines Unteroffizier teilnahm. Auch an dem 
Graudenzer Schützenfeſte ſoll der „Herr Unteroffizier“ 
ſich beteiligt haben. Ein ehemaliger, ſich für dieſes 
ſchnelle Avancement intereſſirender Soldat richtete eine 
Anfrage in dieſer Angelegenheit an das betreffende 
Regiment, worauf ſeitens des letzteren ſofort Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt wurden. Und da ſtellte fi 
heraus, daß der zur Uebung Eingezogene, der ſich 
wohl als Gemeiner zu untergeordnet vorkam, um 
ſchneidiger auftreten zu können, ſich die Unteroffizier ⸗ 
Uniform einfach geliehen hatte. Der kurz vor ſeiner 
Auskleidung in Thorn ebenfalls noch vernommene 
wü wird ſeine Eitelkeit jedenfalls ſchwer büßen 
müſſen. 

Dt. Eylau, 8. Juli. Von einem Mißgeſchick beim 
militäriſchen Scheibenſchießen iſt ein im hieſigen In⸗ 
fanterieregiment übender Reſerveoffizier betroffen 
worden. Als derſelbe ſich zum Schuß anſchickte, entıud 
das Geſchoß ſich auf unerwartete, unaufgeklärt ges 
bliebene Weiſe und verletzte den Offizier nicht unerheb⸗ 
lich an der einen Hand. 

Allenſtein, 7. Juli. Infolge ſchlechten Umganges 
und großen Leichtſinnes geriet der noch ſehr jugend⸗ 
liche Sohn eines hieſigen geachteten Handwerkers, 
Namens Fotſchki, auf die Bahn des Verbrechens. Da 
ſein kleines Gehalt als Schreiber nicht ausreichte, ſeine 
noblen Paſſionen zu befriedigen, ſo fertigte er falſche 
Quittungen mit dem Namenszuge ſeines Vaters, der 
Kaſſirer mehrerer Kaſſen iſt, an und ſammelte fällige 
Beiträge von den Kaſſenmitgliedern ein, worauf er 
das Geld verjubelte. Eine geringe gerichtliche Strafe 
für ſeine erſten Schwindeleien erwies ſich als wirkungs⸗ 
los; kaum aus dem Gefängnis gekommen, verübte er 
neue Schwindeleien. Dafür erhielt er uunmehr zwei 
Jahre Gefängnis. 

Nalel, 8. Juli. Die Vorbereitungen zum Pro⸗ 
vinzialSängerfeſte nehmen immer größeren Umfang 
an. Die Sängerhalle iſt nahezu fertig, 16 Meter 
lang und 13 Meter breit, außerordentlich ſtandfeſt 
hergeſtellt. Sie gewährt ſchon jetzt einen impoſanten 
Anblick und wird noch mehr gewinnen, wenn erſt der 
nötige äußere Schmuck angebracht iſt. Auch der 
Muſikpavillon geht feiner Vollendung entgegen und 
zeichnet ſich aus durch ſaubere und geſchmackvolle 
Arbeit. Die Halle ſowohl, wie der Pavillon ſind 
muſchelförmig gebaut und bis zur Hälfte überdacht, 
ſo daß dadurch die Töne zuſammengehalten werden 
und in vollem Umfange auf die Zuhörer einwirken 
können. Mitte dieſer Woche werden auch die Tiſche 
und Bänke aufgeſtellt werden, eine nicht leichte Arbeit, 
da ſich ſchon jetzt über 500 auswärtige Sänger ange⸗ 
meldet haben und eine große Beteiligung ſeitens der 
Stadt und Umgegend, ja ſelbſt von weiter her zu er⸗ 
warten iſt. Die Inſtrumental⸗Konzerte werden am 
Sonnabend von der Kapelle des 129. Regiments unter 
Leitung des Dirigenten Goeriſch ausgeführt werden. 
Die letztgenannte Kapelle begleitet auch einzelne Männer⸗ 
chöre und hat vor einigen Tagen mit den Bromberger 
Sängein ſchon eine Probe abgehalten. An beiden 
Tagen wird die verſtärkte Nakeler Stadtkapelle ſowohl 
beim Einholen der fremden Sänger, als auch im Feſt⸗ 
zuge und abends beim Konzert mitwirken. Das 
Hauptkonzert am Sonntag wird aus drei Teilen be- 
ſtehen, nämlich aus Männerchören mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung und a capella und aus einem inſtrumentalen 
Zeil, in welchem Schöpfungen von Wagner, Meyerbeer, 
Weder und Händel vorgeführt werden. Sehr intereſſant 
verſpricht das Abendkonzert am Sonnabend zu werden, 
in welchem neben den von der Kapelle ausgeſuchten 
hübſchen Muſikſtücken auch die größeren Vereine mit 
ſelbſtgewählten Lieblingsgeſängen gleichſam im Wett⸗ 
kampfe ſich hören laſſen werden. 

Königsberg, 7. Juli. Daß es Schwiegermütter 
giebt, deren Fürforge für die Schwiegerkinder keine 
Grenzen kennt, lehrt folgender, etwas ſonderbarer Fall: 
Bei einem unſerer hieſigen Mitbürger, der das ehren⸗ 
volle Amt eines Armenrats auf feine Schultern ge 
nommen hat, erſchien vor wenigen Tagen eine ſchon 
betagte, den beſſeren Ständen angehörige Frau und 
bat um zwei Pflegekinder, wenn möglich einen Knaben 


und ein Mädchen, erklärte ſich dabei auch bereit, auf 


Pflegegelder aus ſtädtiſchen Mitteln zu verzichten. 
Darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie in ihrem Alter 
wohl als Kinderpflegerin ſehr wenig geeignet wäre, 
machte die Dame folgendes Geſtändnis: „Meine 


Tochter“ — fo erzählte fie — „iſt verheiratet. Die 


Ehe iſt bis jetzt kinderlos gedlieben. Nun ift in dieſen 
Tagen meines Schwiegerſohnes Geburtstag und da 
wollte ich ihm dieſe beiden Kinderchen — zum Ge⸗ 
ſchenk machen.“ Die Frage, ob denn der Schwieger⸗ 
ſohn fi mit der Annahme dieſes etwas eigentümlichen 
„Geſchenks“ bereits einverſtanden erklärt habe, mußte 
die fürſorgende Schwiegermutter verneinen. Es hat 
den Anſchein, als wenn dieſes Einverſtändnis auch 
nicht zu erlangen geweſen iſt, da der Antrag bis jetzt 
nicht wiederholt wurde. 

— . ͤ—k.— 

Lokales. 
Thorn, 10. Juli. 


—[Perſonalien bei der Poſt.] An 
genommen zum Poſtgehülfen: Goliberſuch in 
Thorn. 

— [Die Kaution] für die Unterbeamten 
der Reihs-Poft- und Telegraphen⸗Verwaltung 
iſt, wie verlautet, nach einer Verfügung des 
Staatsſekretärs des Reichs⸗Poſtamts auf die 
Hälfte ermäßigt worden. 8 
N [ueber Machinationen eines 
Schwellenrings!] bringt ein Aufſatz von 
Dr. Lux in der „Sozialen Praxis“ Mitteilungen, 
die, ihre Richtigkeit vorausgeſetzt, allgemeines 
Aufſehen erregen müſſen. Zum 17. Juni iſt 
von der Eiſenbahndirektion Bromberg eine 
Lieferung von Eiſenbahnſchwellen ausgeſchrieben 
worden, für die an dieſem Montag der Zuſchlag 
erfolgen ſollte. Es handelt ſich um 535 650 
kieferne und 75 980 eichene Querſchwellen und 
10 230 kieferne und 17 100 eichene Weichen⸗ 
ſchwellen im Geſamtwerte von etwa zwei 
Millionen Mark. Die Verdingung erſtreckt ſich 
auf den Bedarf von 10 Eiſeubahndirektions⸗ 
bezirken. Dr. G. Lux behauptet nun, es habe 
ſich ein Händlerring gebildet mit dem doppelten 
Zweck, ſowohl den Staat auszubeuten, als die 
Waldbeſitzer zu drücken und die kleineren 


Sn 


Lieferanten zu vergewaltigen. Dieſer Ring 5 


habe ſchon jetzt den Preis für die kieferne 
Querſchwelle von 1,60 auf 2,40 Mk., alſo um 
50 v. H. in die Höhe getrieben. Im Einzelnen 
berichtet Dr. Lux darüber: 

Acht Holzhändler haben ſich zu dem Geſchäft ver- 
bunden. Eine der Firmen, das „Berliner Holzkomtoir“, 
bot die ganze ausgeſchriebene Menge für alle in 
Betracht kommenden Plätze und für alle einzeln aus- 


geſchriebenen Schwellenſorten mit der Bedingung an, 


daß es den angegebenen Preis nur dann aufrecht er- 
halte, wenn ihm und Niemandem ſonſt das ganze 
Quantum übertragen würde. Die anderen Firmen 
boten ſämtlich mit. Die einzelnen Angebote waren 
jedoch vorher abgekartet, indem dieſe Submittenten 
nur geringere Mengen zu weſentlich höheren Preiſen 
zur Verfügung ſtellten. Außer den Firmen des 
Ringes waren nur noch wenige kleinere Holzhändler 
vertreten, die zwar weſentlich billigere Preiſe ſtellten, 
jedoch das ganze ausgeſchriebene Quantum nicht auf⸗ 
zubringen vermochten. Sie ſtehen aus dieſem Grunde 
vor der Gefahr, mit ihren Angeboten ſämtlich aus⸗ 
zufallen, da das ganze Quantum nur mit Hilfe des 
Berliner Holzkomtoirs gedeckt werden konnte, das 
ſeinerſeits das Quantum unter die ſyndizirten Firmen 
verteilt. Die Offerten der kleineren Holzhändler 
waren durchſchnittlich ca. 15 pCt. niedriger als die⸗ 
jenigen des Holzkomtoirs, ſo daß die Geſamtdifferenz 
für dieſe einzige Submiſſion ca. 250 000 Mk. betragen 
dürfte. Hiermit ſind die Pläne des Ringes jedoch 
keines degs abgeſchloſſen. Die Preußiſche Staatsbahn 
iſt fü. die öſtlichen Provinzen der einzige Abnehmer 
von Bahnſchwellen. Gelingt es dem Ring, in der 
Submiſſion zu ſiegen, ſo darf dieſer einzige Kunde 
die bei den kleineren Händlern lagernden Quanten 
nicht kaufen, und letztere müſſen ihre Schwellen dem 
Ring zu jedem Preiſe verkaufen, und das wirkt wieder 
auf die Holzproduzenten und Waldbefitzer zurück. 
Dr. Lux behauptet weiter, daß die bei dem Schwellen⸗ 
ring beteiligten Firmen gleichzeitig ein Abkommen ge⸗ 
troffen haben, um überhaupt beim Einkauf den Preis 
für Schwellen zu drücken. 
f Die „Frankf. Ztg.“ bemerkt hierzu: Es 
bedarf keiner Frage, daß dieſe Angaben die 
eingehendſte Unterſuchung erheiſchen, und daß, 
wenn ſie ſich bewahrheiten ſollten, die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung gegen ſolche Vergewaltigungen 
entſchieden Front zu machen hätte. Der frühere 
Eiſenbahnminiſter Maybach hat häufig mit 
induſtriellen, ſchutzzöllneriſchen Ringen, beſonders 
mit dem Schienenring, zu kämpfen gehabt. Er 
fand damit die ausdrückliche Zuſtimmung des 
Kaiſers, der ſolche Ringe als unhaltbar und 
ungeſund bezeichnete. Wir hoffen, daß Miniſter 
Thielen nicht minder energiſch das Intereſſe 
der Staatsfafje wahrnehmen und die ſchleunigſte 
Feſtſtellung des Sachverhalts veranlaſſen wird. 

— [Das Lehrerinnenheim in Salz: 
brunn i. Schl.] für der Erholung und 
Kräftigung bedürftige Lehrerinnen der Provinzen 
Schleſien, Poſen, Of: und Weſtpreußen 
und Pommern iſt ſoweit fertig geſtellt, daß 
ſeine Eröffnung am 15. Juli d. J. erfolgen 
ſoll. Meldungen für die Aufnahme nehmen 
entgegen bis zum 13. Juli d. J. Fräulein 
Kwiatkowska, Kronprinzenſtr. 14 und Fräulein 
E. Sonnabend, Tauentzienſtr. 36 und vom 
13. Juli ab Stadtſchulinſpektor Dr. Handloß, 
Hintermarkt 1 III, in Breslau. Der Zimmer⸗ 
preis beläuft ſich je nach Lage auf 3 bis 5 
Mark — einſchließlich des Bedienungsgeldes 
— für eine Woche. Die vollſtändige Tages ⸗ 
verpflegung iſt auf 2 Mark vorläufig feſtgeſetzt. 
Betten und Handtücher werden nicht geliefert. 
Eine Ermäßigung der Kurtaxe wird angeſtrebt. 
Sämtliche 14 Zimmer ſind hell, luftig und 
zweckmäßig ausgeſtattet. Frau Inſpektor Klenner, 
der die Bewirtſchaftung des Hauſes obliegt, 
iſt mit den Verhältniſſen des Kurortes Salz⸗ 
brunn genau bekannt und wird eine kräftige, 
kurgemäße Koſt liefern. 

— [Schwurgericht.] In der abgelaufenen 
Sitzungsperiode Ah in 15 Strafſachen verhandelt 
worden. Von dieſen betrafen 3 das Verbrechen des 
wiſſentlichen Meineides, eine das Verbrechen der be⸗ 
trügeriſchen Brandſtiftung und des wiſſentlichen Mein« 
eides, eine das Verbrechen der betrügeriſchen Brands 
ſtiftung, eine das Verbrechen des Raubes, eine das 
Verbrechen des Kindesmordes, eine das Verbrechen der 
Falſchmünzerei, zwei das Verbrechen der Notzucht, 
eine das Verbrechen der ſchweren Kuppelei und der 
ſchweren Körperverletzung, eine das Verbrechen der 
räuberiſchen Erpreſſung und der Körperverletzung und 
eine das Verbrechen des Mordverſuchs, des Nöligungs⸗ 
verſuchs und der gefährlichen Körperverletzung. 
Insgeſamt hatten ſich 15 Perſonen zu ver⸗ 
antworten. Von ihnen wurden 4 freigeſprochen, 
alle übrigen wurden verurteilt. Gegen die letzteren 
wurde auf eine Zuchthausſtrafe von zuſammen 
11 Jahren 6 Monaten 3 Tagen und auf elne Ge⸗ 
fängnisſtrafe von zuſammen 5 Jahren 7 Monaten 
erkannt. Drei Perſonen wurden für dauernd unfähig 
erklärt, als Zeugen oder: Sachverſtändige eidlich ver: 
nommen zu werden und gegen 6 Perſonen wurde auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte von zuſammen 
14 Jahren erkannt. — Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
figung nimmt am 30. September d. J. ihren Anfang. 

— [Die hieſige Tiſchlerinnung] 
ſchrieb bei ihrem letzten Innunge quartal in der 

Innungsherberge zehn Lehrlinge ein, vier 
Lehrlinge wurden freigeſprochen. An das 
Quartal ſchloß ſich ein gemeinſames Abendeſſen. 

— [Noch rechtzeitig verhütet 
wurde geſtern früh auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
hofe ein ſchreckliches Unglück. Als der um 
½ 7 Uhr vom Bromberg kommende Perſonen⸗ 
zug eben einfuhr, ſpazierte ein offenbar ſchwer⸗ 
höriger Reiſender auf dem betreffenden Geleiſe 
umher und ſchien die warnenden Zurufe und 
die ihm drohende Gefahr nicht zu bemerken. 
Da ſprang kurz entſchloſſen der aufſichtsführende 
Bahnhofsvorſteher auf das Geleiſe und riß den 
Reiſenden gewaltſam zur Seite, wobei beide 
dicht neben dem an ihnen vorüberfahrenden 
Zuge zu Fall kamen. In dem Stations bureau 
wurde ſodann der Name des Reiſenden, der jo 


2 1 dem ſicheren Tode entronnen war, feftge: 
tellt. 

— [Die Rizinuspflange] ſoll be 
kanntlich, ans Fenſter geſtellt, ſchon durch ihren 
Geruch die Fliegen vom Zimmer fern halten. 
Das Mittel ſcheint aber doch nicht einwands⸗ 
frei zu ſein, wie aus folgendem Klagegedicht 
eines Vielgeplagten hervorgeht: „Wenn die 
Fliegen Dich geniren, — Mußt Du Deine 
Wohnung zieren, — Dieſen Rackern zum Ver⸗ 
druß, — Mit der Pflanze Rizinus! — Alſo 
ſtund's zu leſen neulich — In der Zeitung, 
deshalb eilig — Wandı’ zum Gärtner ich den 
Fuß — Wegen eines Rizinus. — Hah! wie 
wollt' ich nun die Fliegen — Schnell aus 
meiner Wohnung kriegen! — Denn entweichen 
müſſen ſie — Vor dem Dufte Rizini. — Raſch 
die Fenſter aufgeriſſen, — Daß die Viehcher 
Rat ſich wiſſen, — wenn bald alles flüchten 
muß — Vor der Pflanze Rizinus. — Mich 
ein wenig zu erfriihen, — Ging ich kneipen 
nun inzwiſchen, — War ja alles nun im 
Schuß — Mit beſagtem Rizinus. — Bei der 
Rückkehr, welch Vergnügen! — Fand ich ſicher 
frei von Fliegen — mein geliebtes Tus kulum 
— Durch bewußten Ricinum. — Doch mit 
des Geſchickes Mächten — Iſt kein Fliegenbund 
zu flechten; — Das erfuhr ich leider, oh, — 


Tod von 43 Menſchen gemeldet. In Ebreno 
(Miſſouri) ſind hundert Häuſer zertrümmert, 
der Ort Canton im Kanſas iſt gänzlich vom 
Erdboden vertilgt, Dutzende von Menſchen 
kamen auch in dieſen Ortſchaften um, viele 
werden vermißt. Ueber Chicago brach der 
Sturm am Sonnabend Abend mit voller 
Macht und ganz urplötzlich aus. Auf dem 
Michigan⸗See ſah man viele Boote kentern, 
acht Perſonen werden als ertrunken gemeldet. 
Auf dem Lake Geneya ſcheiterte ein Paſſagier · 
boot im Sturme, ſechs Paſſagiere ertranken. 
In der Ausdehnung des ganzen Stadtgebietes 
wurden Gebäude von der Gewalt des Orkans 
abgedeckt und große Schaufenſter zertümmert. 
Der Schaden in Chicago allein wird auf 
200 000 Dollars geſchätzt; auch die benachbarten 
Städte hatten ſchwer zu leiden. In Newton 
(Kanſas) wurden 34 Häuſer zerſtört und 
25 Perſonen verwundet. 

Wie vortrefflich Kaiſer Friedrich 
es verſtand, unangenehmen Vorfällen durch ein 
Scherzwort eine heitere Wendung zu geben, 
davon erzählt man uns folgendes Geſchichtchen, 
das bisher nicht weiter bekannt geworden iſt. 
Im Jahre 1884 feierte das Bad Freienwalde 
d. O. die 200jährige Gedenkfeier ſeines Be⸗ 
ſtehens, bei welcher Gelegenheit der damalige 


Bildniſſen, kritiſche Briefe über neue Tonwerke 
uſw., ferner eine Reihe innig empfundener Lieder 
ſowie melodiſcher, fein harmoniſterter Klavierſtücke 
und ein wirkſames Duo für Klavier und Violine 
von Cyrill Kiſtler. — Schon dieſe wertvollen 
Mufikbeilagen allein überſteigen bei weitem den 
vierteljährlichen Abonnementspreis von 1 Mk., 
wir können ein Abonnement auf dieſe Familien⸗ 
zeitſchrift nur empfehlen. 

——— —— — 


Holztransport auf der Weichſel 
9. Juli 


am 9. k 
M. Ehrlich durch Szubialka 1 Traft 564 Kiefern⸗ 
Rundholz; D. Rapperport durch Sigall 2 Traften 
105 Kiefern⸗Rundholz, 1600 Kiefern⸗Balkeu, Mauer- 
latten und Timber, 140 Kiefern Sleeper, 210 Kiefern⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 310 Eichen⸗Plangons, 
1020 Eichen⸗Rundſchwellen, 420 Eichen ⸗ einfache und 
doppelte Schwellen, 2900 Stäbe, 3 Rundeſchen; 
J. Trakter für Jul. Wegener durch Goldberg 3 
Traften 16 Kiefern⸗Rundholz. 1745 Kiefern . Balken, 
Mauerlatten und Timber, 275 Kiefern⸗Sleeper, 1002 
Eichen » Plangong, 150 Eichen ⸗Rundſchwellen, 1573 
Eichen: einfache Schwellen, 4200 Stäbe; J. Roſen⸗ 
zweig durch Kamines 4 Traften 2698 Kiefern ⸗Balken, 
Maueclatten und Timber, 118 Kiefern - Sleeper, 110 
Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 891 Eichen. 
Plangons, 3579 Eichen » Rundſchwellen, 495 Eichen- 
einfache und doppelte Schwellen, 2160 Stäbe. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 10. Juli. 


Heut' noch mit dem Rieino. — Bei der Heim⸗ Kronprinz Friedrich nebſt feinem Sohn, dem | Fonds: ſtill. 9.7.95. 
kehr, welch Geſumme, — Welches ſcheußliche | Prinzen Heinrich, das märkiſche Städtchen mit] Auffiſche Banknoten 219,20] 219,40° 
Gebrumme, — War für Leben ſum, ſum, ſum, ihrem Beſuche ehrten. Bei dem Feſtmahl in rer Tage 418.59 219,10 
— Rings um meinen Ricinum. — Fünfmals | der Brunnenhalle hatte einer der Kellner das —1 e et 1430 18928 
hunderttauſend Fliegen, — Die denſelben frech] Pech, ein mit gefüllten Weingläſern beſetztes — 0 Consol 105,90 105,80 
beſtiegen, — Senken gierig ihre Rüſſel — In | Tablett fo ungeſchickt fallen zu laſſen, daß der] Deutſche Reichsanl. 3%, . . 9,500 99,90 
den Saft der Ricinſchüſſel. — Eine halbe edle Rebenfaft ſich über die Kleider des Prinzen ein Reichsanl. %% 04,700 104,90 
Viertelſtunde — Stand ich da mit offnem | Heinrich ergoß. Allgemeines Entſetzen ergriff 2 2 par ate fehlt rg 
Munde; — Juſt wie das Mirakulum — die würdigen Stadtväter! Einige ängſtliche Ge | Weſtpr. Pfanbbr. 3½/1% neul. IL 101,80 101,60 
Starrt ich an den Rieinum. — Endlich hat es] müter wünſchten gewiß in dem Augenblick,] Diskonto⸗ en, uuthell 223,25 223,90 
mir gedämmert — Daß ich greulich war ber der heilſame Geſundbrunnen Freien. | Deß err. 3 Al fate 108770 
lämmert, — Und gelangte zu dem Schluß — | waldes wäre unentdeckt geblieben! enen Sa ag Her 
Hokus, pokus, Ricinus. Da unterbrach Kaiſer Friedrich die Schrecken⸗ Loco in New- Hort 667/ö] 71¼ 
— [Die Auszahlung der Feuer⸗ſtille, indem er ſcherzend zu feinem Sohn fagte: | Noggen: loco 120,00 121,00 
löſchgebühren!] für die letzten Brände „Na, ſiehſte Heinrich, das Haft Du nun davon, Sult 119,50) 119,50 
findet am Sonnabend Abend 6 Uhr im Polizei: | daß Du Deinen guten Rock angezogen haſt.“ 1 Be ren 
Kommiſſariat ſtatt. Alles atmete auf und das Feſtmahl nahm feinen | Hafer: Juli 128,750 128,00 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr | ungeftörten Verlauf. Der Miſſethäter aber hatte, Oktbr 124,50 124,00 
2 sr C. Wärme. Barometerſtand: nachdem „der große Wurf gelungen“, ſchleunigſt Nübel: Sek: en 2 
oll. ſeine Siebenſachen gepackt und war ſpornſtreichs A i 4 4 
— [Gefunden] ein kleines ſchwarzes e ene Furcht, ſen orf jähe 3 1 155 10 ern 5700 5580 
Portemonnaie mit kleinem Inhalt in ber nicht mehr ſicher. Freienwalde hat dieſen Juli 70er 41,400 41,30 
Brückenſtraße, ein Hahn in der Schillerstraße] Ganymed nie wiedergeſehen. OT Stabtanleih ee 41.2 ne 
aufgegriffen. Weiberſchacher. Im Frankfurter | wechſel⸗Diskont 3%, eee fur deuiſche 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
6 Perſonen. f 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,22 Meter über Null. 


„Generalanzeiger“ fand ſich dieſer Tage folgendes 
niedliche Inſerat: „Ein Edelmann aus altem, 
vornehmen Geſchlecht, 32 Jahre alt, Offizier, 
doch ohne Vermögen, ſucht ſich mit einer ver⸗ 


Spiritus Depeſche. 
Nönigsberg, 10. Juli. 
v. Vortatius u. Grothe. 


a Aus dem Kreiſe, d. Juli. Graf von Potodi | mögenden Dame im Alter von 20 — 30 Jahren, 8 ku — ce 
aus Mariapol in Galizien hat daſelbſt ſeine ihm ge | die beabfichtigt, eine geſellſchaftliche Poſition zu ac a Aer 2 e Le 
has, HPA keen Wobuſth u. Wien town erhalten, zu verheiraten. Jüdiſche Damen, da Juli „ 
bei Schönfee nehmen. — In Elſanowo bei Schönſee meiſt geiſtig bedeutend, welche bereit find, ſich * P 


taufen zu laſſen, bevorzugt! Diskretion auf 
Ehrenwort! Vermittelung verbeten. Gefällige 
Nachricht nebſt Bild vertrauensvoll möglichſt 
bald unter Baron K. 32 poſtlagernd Dresden⸗ 
Altſtadt.“ Dergleichen für die „edelſten“ Kämpfer 
für Religion, Sitte und Ordnung ſo außerordentlich 
charakteriſtiſche Heiratsgeſuche ſind ſo zahlreich 
wie der Sand am Meer. Neu an dem oben 
mitgeteilten iſt die feine Schmeichelei, die der 
ehe⸗ und geldbedürftige Junker den jüdiſchen 
Damen macht. Freilich, ſein Heiratsgeſuch ift 
anonym. Im Kaſino ſpielt er ſich ohne Zweifel 
als wütenden Antiſemiten auf. 

Belohnung für fleißige Kinder. 
Für fleißige Kinder in den Schulen Mexikos 
iſt es eine beſondere Vergünſtigung, während 
des Unterrichts im Schulzimmer eine Zigarre 
rauchen zu dürfen. Da kommt es denn auch 
wohl dann und wann vor, daß der Lehrer der 
ganzen Klaſſe feine Zufriedenheit aus drücken 
will und ſämtlichen Zöglingen das Rauchen 
geſtattet. Der Herr Lehrer behält natürlich 
als echter Mexikaner während der ganzen Unter⸗ 
richtsſtunde eine ſeiner Würde angemeſſene, 
abnorm große Zigarre im Munde; vor ihm 
ſteht auf dem Katheder ein Krug Pulque 
(Agavenwein), deſſen alltäglich erneuerter In⸗ 
halt von den Eltern der Schüler beſtritten 
wird. Auch in den mexikaniſchen Gerichtsſälen 
wird faſt ſtets geraucht, und nicht ſelten kommt 
es vor, daß ein ſchwerer Verbrecher auf der 
Anklagebank ſitzt und, mit einer echt ſpaniſchen 
Grandezza ſeine Zigarre rauchend, dem Gerichts⸗ 
hofe feine Ausſagen macht reſp. das Urteil ent⸗ 
gegennimmt. 

Das zweite Quartal 1895 der „Neuen 
Muſik⸗ Zeitung“ enthält eine Reihe 
muſikgeſchichtlicher und muſikpädagogiſcher Auf⸗ 
ſätze, darunter Artikel über Franz Liszts Be⸗ 
ziehungen zur Ariſtokratie, Anekdoten aus 
Ignaz Lachners Leben, eine Abhandlung über 
Beethovens Streichquartette, authentiſche Mit⸗ 
teilungen über Prägers Buch: „Wagner, wie 
ich ihn kannte“, deſſen Glaubwürdigkeit von 
einem Engländer bezweifelt wurde, Neues aus 
dem Leben des Liederkomponiſten Robert 
Franz, einen Aufſatz von Cyrill Kiſtler über 
die Harmonieen unſerer Klaſſiker, inſoweit ſie 
Vor bilder für Richard Wagner waren, die 
neueſte Litteratur über Tonſatzlehre, Be⸗ 
trachtungen über die Muſik als Erwerbe quelle, 
ſtreng ausgewählte Texte für Liederkomponiſten, 
Biographieen hervorragender Künſtler mit deren 


herrſcht unter den Kindern die Diphteritis. Die 
Schulkinder aus Elſanowo find bis auf weiteres vom 
Schulbeſuche dispenſirt. — Der Bienenzuchtverein für 
Turzno⸗Steinau und Umgegend hielt geſtern Nachmittag 
unter dem Vorſitze des Hauptlehrers Herrn Gramſch 
aus Turzno ſeine Sitzung auf dem Bienenſtande des 
Beſitzers Herrn Wirth in Steinau ab. — Der zweite 
Lehrer, Herr Wladislaus Nowakowski, aus Turzno iſt 
auf ſeine Bitte von Turzno nach Wiorek, Kreis Poſen⸗ 
Oſt, vom 1. Auguſt d. J. verſetzt. Dies dürfte hier 
umſomehr erwähnt werden, da Herr Nowakowski der 
einzige Lehrer iſt, welcher, ſoweit es bekannt iſt, in 
dieſem Jahre aus dieſem Regierungsbezirk nach der 
Provinz Poſen berufen wurde. 3 hat alſo den 
Anſchein, als wenn in der Provinz Poſen kein Lehrer⸗ 
7885 mehr wäre. Die Stelle in Wiorek iſt ſelbſt⸗ 
tändig. 

K Gremboczyn, 9. Juli. Vor etwa 14 Tagen 
wurde 3 Knechten des Gutes Wieſenthal die Uhren 
und mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen. Der Dieb iſt 
der Scharwerker Robert Rietz aus Wieſenthal, der 
alsbald nach Polen gewandert war. Durch Anzeige 
einer Privatperſon aus Polen, daß Rietz mehrere 
Uhren beſitze, wurde derſelbe von 2 Arbeitern aus 
Wieſenthal in Begleitung eines Grenzgendarm 
überraſcht und ihm die Uhren und Kleidungsſtücke 
abgenommen. Unerklärlich bleibt nur der Umftand, 
daß für die Mutter des Diebes, die noch in Wiefen- 
thal wohnt, auch ein Legitimationsſchein beſorgt war 
und ſie auch ſelbſt nach Polen mitfuhr. Es liegt die 
Möglichkeit vor, daß die Mutter und die beiden Ar- 
beiter von dem Diebſtahl gewußt haben. — Bei der 
anhaltend hohen Temperatur hat man hier auch auf 
ſchwerem Boden mit der Roggen und Erbſenernte 
begonnen. 


Veueſte Nachrimten. 

Aachen, 9. Juli. In Anweſenheit der 
Staats-, ſtädtiſchen und geiſtlichen Behörden, 
ſowie unter koloſſalem Menſchenandrang wurde 
der Reliquienſchrein mit großen Heiligtümern 
eröffnet. g 

Laibach, 9. Juli. Nachdem in den 
letzten Tagen bereits wiederholt Schwankungen 
vorgekommen, erfolgte geſtern Nachmittag ein 
En Vertikalſtoß mit ſtarkem unterirdiſchem 

etöſe. 

London, 9. Juli. Aus Limerik (Irland) 
wird gemeldet, daß 70 Schweſtern des Kloſters 
Laurelhill infolge Genuſſes verdorbenen Fleiſches 
unter Vergiftungsſymptomen darniederliegen. 
Zwei find bereits geftorben; der Zuſtand der 
übrigen iſt gefährlich. 


Telegrapyiſche Vepeſchen. 
Chwalowice, 10. Juli. Waſſerſtand 
der Weichſel geſtern 2,38, heute 4,07 Meter. 


lephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
* Berlin, d 1 2 


den 10. Ju 

Rom. Die italieniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
find wenig befriedigend. Der freundſchaftliche 
Empfang des abeſſiniſchen Geſandten durch den 
ruſſiſchen Botſchafter in Paris hat hier lebhafte 
Verſtimmung hervorgerufen. 

Palermo. Der Aetna iſt in Beſorgnis 
erregender Thätigkeit. Ein zweiter Krater hat 
ſich gebildet und der Ausfluß iſt ziemlich bes 
deutend. Die Bevölkerung flüchtet. Das Ob⸗ 
ſervatorium konſtatirt innere Erdſtöße. 

Madrid. Auf Kuba iſt eine Abteilung 
Spanier von Inſurgenten in den Hinterhalt 
gelockt und von allen Seiten abgeſchnitten 
worden. Die Spanier verloren 180 und die 
Inſurgenten 150 Mann. 
FCC 

Verantwortlicher Redakteur: 


Priedrieh Kretschmer in Thorn. 
PPP 


= 
Henneberg-Seide 

— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Da⸗ 
mafte ac. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend, 

Seiden-Fabrik G. Henneberg, (k.u.k. Hof.) Zürich. 


Kleine Chronik. 2 


Eine Feuersbrunſt zerftörte in der 
Stadt Sambrow, im ruſſiſchen Gouvernement 
Lomſha, 230 Häuſer; über 2000 Menſchen 
ſind dadurch obdachlos geworden. 

'Ein Wolkenbruch mit Orkan 
zerſtörte in der Nacht zum Sonntag den rumäniſchen 
Ort Olneßci im Diſtrikt Valcea zur Hälfte. 
Zahlreiche Menſchenleben ſind dem Elementar⸗ 
ereignis zum Opfer gefallen. Zehn Leichname 
wurden bisher aus den Fluten gezogen, darunter 
die des Lehrers und ſeiner fünf Kinder. Auch 
andere Ortſchaften des nämlichen Diſtrikts haben 
bedeutende Schäden erlitten. 

Ein zweiter Orkan mit 
Wolkenbruch iſt in Nordamerika von ver⸗ 
heerender Wirkung geweſen. 200 Meilen des 
Gebiets von Miſſouri, Kanſas und dem 
Indianerterritorium ſind wie von einem un⸗ 
geheuren Tornado kahl gefegt. Der Verluſt 
an Beſitztum betäuft ſich auf Millionen an 
Dollars. In all dieſen Landſtrichen ſind die 
Ernten gänzlich zerſtört und bisher iſt der 


Geſtern, den 9. d. Mts., ½5 Uhr — 
Nachmittags verſchied ſanft unfer 


77 Corſ. ell⸗ 11 SoereeereeeeeeeeeeeVictoria- Theater Thorn. 


im Alter von 3 Jahren 1 Monat. 


9 0 — (Direction Fr. Berthold). 
Töchterchen ee Artushof. Donnerſtag, den 11. Juli 1895: 
Martha zu den billigſten Preifen mg Vielfachen Wünschen entsprechend, halte von heute ab ausser Zweites u. vorletzte Gaſtſpiel 

b des Fräulein Emma Frühling. 


Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
NRofgarten, den 10. Juli 1895. 
Die trauernden Eltern 
A. Huhse und Frau. 
Die Beerdigung findet Freitag. 
den 12. d. Mts., Nachmittags 
5 Uhr ſtatt. 


S. LANDSBERGER. 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Wäſche wird genäht u. geſſicht Mauerfir. 37, 1 tp 
Klavierſpielen 1. häusl. Feſtlichk. Klavier: 
unterricht b. H Kadatz Wwe., Mauerſtr. 37, I. 

Eine renommirte Cigarrenfabrif, die 
in den Preislagen von 30 bis 80 Mark 
Hervorragendes leiſtet, ſucht für Thorn 
und Umgegend einen tüchtigen 


Vertreter. 


Bewerber mit prima Referenzen belieben 
ihre Offerten unter M. W. an Rud. Mosse 
in Gießen einzuſenden. 

Suche einen cautionsfähigen 


Pilsener 


aus dem Bürgerlichen Brauhaus in Pilsen, 


3 von Wildenbruch. 
a Glas 20 Pfg. N — — 
Ferner empfehle täglich: Freitag, den 12. Juli 1895: 


t Die Haubenlerche. 
7 5 
Krebse, Hummer, Seezunge, Steinbutte, 5 fe re 


Charakterbild in 4 Akten von Ernft 


hochfeinsten Astrachaner Caviar Die wilde Katze. 
sämmtliche Delikatessen der Saison. Nee 
i - Y| Schützenhausgarten. 
Donnerſtag, den 1. Juli er.: 
22. Abonnements- 


Freitag, den 12. Juli er., 
von Vormittags 10 Uhr an 
werden im Bürger⸗Hoſpital 


Nachlaßgegenſtände 
verſteigert. Der Magiſtrat. 


NB. Jeden Sonntag Vormittags von 1-2 Uhr: BER” Concert "me 
bei freiem Zutritt m „ K neiphof “. 


a, a ja a I] Im m 


Hachachipngsvoll 
rege Mts., N bnehmer ; ©, M ® Y 1 1 n g. 5 Concert. „se 
werde 10 in meinem Burn 40 his 50 Liter friſche Milch e- -- Bon fla Mor ab: S nl 18 Br. 
ea. 200 Ctr. Gries⸗ täglich. Hiege, Stabshoboiſt. 


Abnahme vom Stadt» oder Hauptbahnhof 
Morgens ½7 Uhr. 


Rogowob. Tauer. Th. Englisch. 
DCHIOSSETGESELLEN 5er n. anne, 
Ein Lehrling 


von ſofort geſucht. 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 


kleie 
für Rechnung, den es angeht, meiſtbietend 

verſteigern. 
Paul Engler, vereid. Handels makler. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 12. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
le er — — n des Königl. 
andger gebäudes hierſe 5 b „ 48. 
eine Grasmähmaſchine, ein Ueber ann 
Kleiderſpind, zwei Sopha's, 


einen nußbaum Sophatiſch Schülerinnen, 


und eine ſilberne Taſchenuhr welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 


E Damp 


Thorner Schirm- Fabrik zur 888 8 
befindet ih von heute ab TER 


Brückenstrasse, Ecke Breitestrasse. E Schulfeſt — 


in Schlüſſelmühle. 
; h auch ſolche, die nur das Zeichnen und | it 7 4 
ei gegen baare Zahlung] Juſchneiden gründlich erlernen wollen, Hierdurch erlaube ich mir mitzutheilen, daß ich am 7. d. Mts. ein Elysium. 


Thorn, den 10. Juli 1895. werden angenommen bei Schu hwaaren Geſch ut 5 Writtwo 0 8 Mr ; Kaden. 
4 A Donnerftag: Waffeln. 
RE 


— — 42 E 
Oeffentliche freiwillige Versteigerung Ein sauberes Dienſmädche ſüuberts Nienſtmädchen 2 
welches gleichzeitig gut kochen kann, ſofort Es wird mein Beſtreben ſein, gute und billige Waaren zu liefern, | Js etzt ist 


Freitag, den 12. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr ; R 
gegen hohen Lohn geſucht bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 
A. Pfeiler, Argenau, Hotel du Nord.] II Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden daſelbſt U die beste Zeit 


Um U Kaufmänniſcher Verein. 
| Sonntag, den 14. Juli er.: 
( ſerſahrt = 


follen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Königlichen 


Landgerichts 2 7 angenommen und gut ausgeführt. 
1 faſt neuer Selbſtfahrer und Rähmaſchinen + 222 2 
1 ſehr gut erhaltener Halb: | Hocharmige Singer für 50 Mk. | . L ASIMS K 15 * 


frei Haus, Unterricht und 2 Jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


Lan rückenſtr. 28 iſt die 1. Etage vis-a-vis Hotel EU EEE 
8. dsberger, deiligegeiſtſtr. 12. B. Sch dl ved all Zub z. b. Fr Scheele Dem hochgeehrten Publikum | Being 


verdeckwagen 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 10. Juli 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Oeientliche ZRangSTERSÄGETUN. 
Freitag, den 12. Juli 1895, 
Vormittags 10 uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 


Gerberſtraße 33. zum Eintritt in meinen Jourual- 


Lesezirkel, da über Fommer viele 
gute Mappen frei werden. Fur 
wöchentlich 25 Pfg. hat man 
13 verschiedene Zeitschriften frei 


Theilzahlungen monatlich von 68,00 Mark an. Justus Wallis. Thorn. 


N = ar ſe bon] Thorn und Umgegend die ergebene 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 1Wohnung rg en Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


1 1 iethen Brücken⸗ DR” 
Ciſenbahnſchienen I Pag n DER Maler er 
2 y er R ledergel habe. D i + — 
S , e g Aünſtliche Zähne. Er 
u 


Landgerichts hierſelbſt 
1 goldene Damenuhr, 1 Sopha 4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. derlin % 
6 bei K. Schall, Schillerſtraße Studienreiſe durch Vereinigte Staaten 
mit grauem Bezuge, 1 Sopha- m Bauwerken A e vonNord-Amerifa ertorbenenSenntnife H. E neider 
tiſch, 1 Tiſch (braun polirt) offerirt Eine kleine freundl. Wohnung bin ich in der Lage, auch den weil⸗ 3 
\ : n mit Waſſerleitung für 150 ME in meinem ge, 8 Thorn, Breiteſtraße 53. 
Rohrſtühle, 1 Kaffeeſervice, R h t T Ik e eie un vermiziben, gehendſten Anforderungen zu genügen. 8 
1 Wanduhr, 2 Fenſtergardinen 0 er | = K Rn . . O f f erire 
ge ei Wohnung, 4 Zim u, Inb., I. b. Mocker, Schügfe.A,1. Hochachtungsvoll . gereinigt. 
ec um ohlendampfe v. 5 Zimmern (auch getheilt) 38 8 
zwangsweiſe verſteigern. Alle Sorte Wund 2 Se 18 Er A. Zielinski, flüſſige Kohlenſäure 
Thorn, den 10. Juli 1895. e orten RE e ee Woh Dekorationsmaler, in meinen Stahlflaſchen oder in Flaſchen 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. Bau I 2 atten Bo en Parterre- Wohnung gächerſtraße Ar. 29, 3 Ereppen. f des Käufers franco Bahn ab hier. 
' ‚ It au bermietben _Gevechteiteahe 28, .... Peondte und schnelle Expedition ſichere zu. 


Fracht für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thorn 


ca. 43 Pfg. 
| „ABriefbogen N Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 
Em X Couverts abrik flüſſiger Kohlenſäure. 
ck. 


Nb x 


Wohnungen zu verm. Hundeſtr. 7 Wolff 


und Bretter, 1 kleine Wohnung v. 1. Oktbr. 3. verm. 


für Zimmerleute und Tiſchler, Alter Markt 17, Geschw. Bayer. 
ſowie diverſes Stellmacherholz, trocken, Ein. Wohnung v. 2 Zimmern u. Zub. ſof. zu 
8: 


als: vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser 
Both- und Weißbuchen⸗ 
E 
rken- un ern-Bohlen mmer, „ ſowie Wohnkeller 
Nabenholz, Felgen, Speichen, . Bernhard Leiser. 
Birkenfangen, Möblirte Wohnungen 
mw mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 


ſo 
Teiterbäume und eichene Schwellen Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag 
empfiehlt billigſt Culmerſtr. 20 1 Try. bei H. Nitz. 


Carl Kleemann, Thorn, 1 möbl, Zimmer zu verm. Hoſterſtraße 1, II 
SHolzplat, Mocker-Chauſſee. Mädl. Zinme vom 15. d. Al. zu vermiethen 
a al ale, 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 12. Juli er., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in Gremboczyn an der Thorn⸗ 

Inſterburger Bahn 
die Roggenernte inel. Stroh 
von ca. 10 Ctr. Ausſaat, 
ſowie den Grasſchnitt von 
einer Wieſenfläche, auf dem 
Halm, \ 
meiſthietend verſteigern. 
Sammelpunkt der Käufer am Bahnhof 


Papa u. 
Thorn, den 10. Juli 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


ine Salon⸗ 


Postkarten 4 
, / | Gigarren 
— in jeder Preislage, 
arne, indellos in Brand und git, 


. empfiehlt 
Reklame-Zettel f 


Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 


und vier Gen dennen find zur Zen M I. 
Zimmereinrichtungen Weralieke G n u e “ orenz, 


billig zu verkaufen Goppernituöfte. 20, I. LT AII 1 adler fuss Leschwir b,] Qing b verw Krahnmftr: rig: Gerberf 21.1 Cigarren⸗ l. Iabafhandlung, 


Waaren-Offerten / 
Zirkulare 
Prospekte 


Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt brieflich h billig zu vermiethen 
7 * unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und | Lobl. Tamer Neuſt. Markt 12, 3 Tr. n. v. prels- Verzeichnisse Thorn Breitestr. 21 
eine Gaſtwir f. öde Bei: BR ni 2 gut ar gm: mas ont rne | 15 e e aer ’ . 
in der Nähe von Kaſernen, in guter Lage, Folheher E. Jekel, Breslau, Hendorſſtr. 3. ee REELSENIETRTE eee ee eee eee 
beabſichtige ich Familienverhältniſſe halber hrketten 11 Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 21 le n DD 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 325 Buchdruckerei 55 — 


7 * * 
find in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieselben zu den billigſten Preiſen. 2 kleg. Möblirte Zinmer, 
Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt] 1. Etage, zu vermieten. 
und empfehle beſonders eine hochfeine A. Nehring, 
Remontoir Taschenuhr unter ſchriftlicher Neuſtädter Markt, Gerechteſtraße 2. 
Garantie für 8,00 Mark. z - 
— Zimmer neoſt Küche und Zubehör 
A. Nauck, Uhrenhandlung, Araberſtr. 9 vom 1. October zu verm. 
> a x Zu erfr. bei J. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 
Thorn, Heilige eiſtſtraße 18, Ein j. Mann, ev., ſucht p. 1. Auguft eine 
Neuheit! Militäruhrkette. ! 1 * 
Alte Caſchenuhren werden in Zahlung genommen. gute Venſion. 


BER 1 2 t X. O. 
Kleingemachtes 2 Nee, be e x. ©. in 


trockenes Brennholz fr. Haus pro Keller zu derm. gr., gewölbt, trocken, 


N 
Nizza N | Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 


+ Berlin, Neue Promenade 5, 
i empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
E k Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 


unübertroffen iſt die mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 


Tniversal-Clyeerine Si ft von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


e Ae e Sämmtliche 
u. vorzügl. Toiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. 3 f 
te Vorräthig bei Herrn P. Begdon. Klempner⸗ Waſſerleitungs⸗ 
mtr. 5,25 bei Fatharinenſtr. 7, II. Gtane, Fntret i 
2 paifend zum Lager od. Gemüſe⸗ i 5 7 und Dach deckerarbeiten führt billigſt aus 
S. Blum, Culmerſtr. 7, I. keller. Eing. Mauerſtroöße. ©. Kling. atharinenfie. 2, Nas case, entre, H. Patz, flempnermeifer, Schubmacherſtr. 


i 4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., Küche mit 
hb un von 3 Zimmern und Zubehör 1 Getreideſchüttung u. groß. Prerdeftall v.] Waſſerl. und in 1. Et. 3 Zimmer ꝛc., auch f d ein goldenes Kreuz. 
[ Culmer Chauſſee 44 zu verm 1. Oktbr. zu vermieth. Gerſtenſtr. 13. ! netheilt von ſofort zu vermiethen Kluge. e un en Abzuholen Steileſtt Ar. 9,1 

— Saar engen — —ê— —ͤ—ũ—— wu Æ—ʒ—2. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Ofideulſche Zeitung“, Verleger: D. Schirmer in Thorn. 


Mocker Wr, E. de Sombre. 
Hypothekeneapital 


4 % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
offerirt 0 
Max Pünchera. 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück vom 1. October zu vergeben. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


600 Mark 


werd. v. ſogl. a. e. Grundſt. Thorn III zur 
2. St. geſucht. J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


